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Polizist Wäckerli auf Abwegen
BeZirksgericht. Für einmal stand in Meilen ein Gesetzeshüter
vor Gericht.Dem ehemaligen Dorfpolizisten wurde vorgeworfen, er
habe seinAmt missbraucht und dasAmtsgeheimnis verletzt.

Patrick Gut

EinDorfpolizist an der Goldküste – nen­
nen wir ihn Wäckerli – kam auf eine fa­
mose Idee. Weil sich eine Einwohnerin
bei ihrem Umzug nicht ordentlich abge­
meldet hatte, versuchte er, sie mehrmals
zu erreichen. Erfolglos. Schliesslich sah
Wäckerli nur noch ein Mittel: Er sandte
der Frau einMail, in dem er ihr mitteilte,
sie werde «weltweit zur Verhaftung we­
gen Aufenthaltsnachforschung ausge­
schrieben», wenn sie sich nicht melde.

Aus Sicht der Staatsanwaltschaft hat
sich der Polizist damit des Amtsmiss­
brauchs schuldig gemacht.Wenn jemand
sich nicht korrekt abmelde, handle es
sich um eine Übertretung. Der Dorf­
polizist verfüge gar nicht über die Kom­
petenzen für eine weltweite Ausschrei­
bung beziehungsweise Verhaftung. Er
habe die Frau daher widerrechtlich unter
Druck gesetzt.

Wäckerli gab sich vor dem Bezirksge­
richt Meilen ahnungslos. Er habe ge­
meint, die Aufenthaltsforschung finde
weltweit statt. «Eine Verhaftung wäre

dann eine mögliche Konsequenz», sagte
Wäckerli. Er sei eines anderen belehrt
worden undwürde aus heutiger Sicht das
Mail vor dem Senden zuerst seinemVor­
gesetzten zeigen. «Ein Amtsmissbrauch
war das aber nicht. Ich habemangelsWis­
sen falsch informiert», konterteWäckerli
denVorwurf der Staatsanwaltschaft.

«Dumm», aber nicht strafbar
Das Gericht sprach Wäckerli in diesem
Punkt frei. Er habe sich durch das Mail
keinenVorteil verschafft und der Betrof­
fenen keinen Nachteil zugefügt. Also
könne man auch nicht von einemAmts­
missbrauch sprechen. «Sie haben die
Frau zu rechtmässigem Handeln aufge­
fordert,wenn auch ziemlich unanständig
und dumm», sagte der Richter in seinen
kurzen Erläuterungen zum Urteil.

Bei einer anderen Gelegenheit soll
Wäckerli dasAmtsgeheimnis verletzt ha­
ben. Er habe seiner damaligen Freundin
bei einemBesuch auf dem Polizeiposten
gesagt, sie müsse den Hinterausgang be­
nutzen, weil er eine ihr bekannte Person
erwarte, die er wegen einer Geschwin­

digkeitsüberschreitung befrage. Dabei
sollWäckerli laut Staatsanwaltschaft den
Namen des vermeintlichen Schnellfah­
rers genannt haben. Ein klarer Fall von
Amtsgeheimnisverletzung.

Wäckerli schilderte denVorfall gegen­
über den Richtern völlig anders, als er
in der Anklageschrift festgehalten ist.
Seine Freundin habe bei einem Besuch
auf dem Polizeiposten mitbekommen,
wie er die fragliche Person begrüsste.Die
Freundin habe dann gefragt, ob es sich
um jene Person handle,welche sie selber
von ihrer Arbeit kenne. Er habe das ihr
gegenüber dann bestätigt.

Das war der wunde Punkt, auf den das
Gericht den Finger hielt. «Für eineAmts­
geheimnisverletzung reicht es bereits,
dass Sie gegenüber Ihrer Freundin die
Identität der anderen Person auf Nach­
frage bestätigt haben», sagte der Richter.
Dem Gericht stelle sich zudem die Fra­
ge, was die Freundin überhaupt auf dem
Polizeiposten verloren hatte. Gleichzei­
tig meinte der Richter aber,man spreche
hier von einem «sehr leichten Fall».

Dogge nicht beaufsichtigt
Was Wäckerli letztlich den Hauptteil
seiner Strafe einbrachte, war eine fahr­
lässige Körperverletzung. Am Wohnort
des Polizisten im KantonAargau gelang

es seiner Dogge, das Türchen des um­
zäunten Gartens zu öffnen, indem sie
mehrmals dagegensprang.Dann ging das
Tier auf die Vermieterin von Wäckerli
und deren Cockerspaniel los.

Die Vermieterin erlitt aufgrund des
Vorfalls Herzprobleme. Sie wurde wäh­
rend 16 Tagen hospitalisiert und absol­
vierte dann eine 20­tägige Rehabilita­
tion. Das Gericht sprach den Polizisten
der fahrlässigen Körperverletzung schul­
dig. Er habe seine Sorgfaltspflicht ver­
letzt, weil er den Hund unbeaufsichtigt
im Garten hielt. Der Richter verurteilte
Wäckerli zu einer Busse von 500 Fran­
ken und einer Geldstrafe von 30 Tages­
sätzen zu 120 Franken. Die Geldstrafe
sprach er bedingt aus. Die Staatsanwalt­
schaft hatte eine deutlich härtere Strafe
gefordert.

Trotz bedingter Strafe muss Wäckerli
tief ins Portemonnaie langen. Der Ver­
mieterinmuss er einen Schadenersatz von
gut 7500 Franken samt Zinsen bezahlen.
Ausserdem eine Genugtuung von 1500
Franken. Und die Gerichtskosten belau­
fen sich auf weitere 3000 Franken. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig.Der Be­
schuldigte, der nicht mehr imBezirk tätig
ist, sagte nach der Urteilseröffnung, er
werde keine Berufung gegen das Urteil
des Bezirksgerichts Meilen anmelden.

100 Tonnen Steine für eine Schlange
stäfa. In der Stäfner Mutzmalen
rackerten sich Freiwillige ab, um
den Lebensraum der Schlingel­
natter zu erhalten.DasWetter
verwandelte dieAktion in eine
Herkulesarbeit.

Rund 30 Naturschützer aus der ganzen
Region bauten am diesjährigenAktions­
tag des Naturnetzes Pfannenstiel Stein­
wälle, um in derMutzmalen in Stäfa zwei
Lebensräume der Schlingnatter mitein­
ander zu verbinden. Trotz Regenwetter
konnten die Arbeiten am vergangenen
Samstag wie geplant durchgeführt wer­
den.

Die Schlingnatter ist eine ungiftige
Kleinschlange, die im Mittelland stark
gefährdet ist. Sie ernährt sich hauptsäch­
lich von Eidechsen und Blindschleichen,
welche sie vor dem Fressen umschlingt.
Für die Erhaltung ihrer Lebensräume
und den Schutz der Schlingnatter erstellt
das Naturnetz Pfannenstiel seit über
zehn Jahren Trockenmauern, Ast­ und
Steinhaufen.

AmAktionstag wurden im Reptilien­
korridor Mutzmalen sieben Steinwälle
gebaut.Diese vernetzen den reich struk­
turierten Rebhang Lattenberg und den
Bahndamm. Für die Steinwälle mussten
mehr als 100 Tonnen Steine und 20 m³
Kies und Sand verarbeitet werden. Die
Helfenden bauten daraus rund 50 Zenti­
meter hohe Steinwälle mit grossen Sand­
steinbrocken, welche vorher zum Teil
zerkleinert werden mussten.

Glitschiger Boden
Brigitte Bänniger,Bauleiterin des Natur­
netzes Pfannenstiel, zeigte sich zufrieden
mit dem Ergebnis: «Die Freiwilligen ha­
ben gut gearbeitet», sagte sie.Der Regen
habe dieArbeiten erschwert. Die Steine
seien glitschig gewesen und der Boden
teilweise schlammig. Eine Schubkarre
mit nassem Kies zu transportieren, sei
dadurch zu einem richtigen Kraftakt ge­
worden.

Auch Michiel Hartman, Präsident des
Naturschutzvereins Meilen, sprach von
harter Arbeit. Die Stimmung sei dafür
umso besser gewesen.

Unterstützt wurde der Aktionstag
vom Fonds Landschaft Schweiz, denGe­
meinden Stäfa undMännedorf sowie der
Kampagne «100xZüriNatur» von ZVS/
Birdlife Zürich. Nächstes Jahr geht die
Arbeit weiter. Dann sollen fünf weitere
Steinwälle gebaut werden. (zsz) Die naturschützer mussten bei den rebbergen in der stäfner Mutzmalen schwere steinbrocken bearbeiten. bild: zvg

Spieltreff in der
Alten Krone

stäfa. Das neue Brettspiel des Stäfner
Spieleerfinders Bernhard Kläui heisst
«Brändi Ahoi!» und wurde in Zusam­
menarbeit mit der Stiftung Brändi entwi­
ckelt. Noch vor der Swiss Toy in Bern
können Interessierte jeweils amMontag
ab 1.Oktober das neue Brettspiel testen.
Das Spiel richtet sich an zwei bis fünf Er­
wachsene und Jugendliche ab 10 Jahren
und dauert etwa 30 bis 60 Minuten. Die
Spieler übernehmen die Rolle eines Ka­
pitäns und versuchen, möglichst viele
Passagiere in die von ihnen gezogenen
Hafenziele zu bringen.Der Spieltreff fin­
det jeweils am Montag ab 19.30 Uhr im
Freizeitzentrum derAlten Krone an der
Goethestrasse 14 im 2.Stock statt. (e)

Ausverkauf im
Brocki Männedorf

MänneDorf. Wie jeden Herbst findet
im Brocki des FrauenvereinsMännedorf
auch dieses Jahr eine Halbpreisaktion
statt. Am 27. und 29. September ist das
ganzeAngebot zum halben Preis erhält­
lich: Bücher, Nippes, Haushaltartikel,
Geschirr, Spielwaren, Handtaschen,
Schmuck,Kleinmöbel etc.Als Besonder­
heit können an diesen beiden Tagen
Kleider sackweise gekauft werden. Die
Kunden können selber eine Einkaufs­
tasche mit Kleidern füllen und bezahlen
dafür einen Pauschalpreis von 15 Fran­
ken.Nach dieserAktion werden alle üb­
rigen Kleider für Hermann Rauber ein­
gepackt. Er fährt sie dann nach Rumä­
nien. Eine Woche später kann man sich
im Brocki mit der neuen Herbst­ und
Winterkollektion bedienen.Das Brocki­
Team freut sich immer über schöne, gut
erhaltene Sachen, die alle in Freiwilligen­
arbeit verkauft werden. Der Erlös wird
an verschiedene Institutionen gespendet.
Eine aktuelle Liste hängt im Laden.Neu
können auch wieder Bücher angenom­
men werden, aber nur neuere Taschen­
bücher und Krimis. (e)

Bilder und
Skulpturen mieten

Zollikon.Die Idee, Bilder oder Skulp­
turen auf Zeit an Kunstinteressierte zu
vermieten, findet immer mehr Anklang.
Wie bereits 2010 laden Kunstschaffende
des Vereins Kunst­Ausleih ab 28. Sep­
tember in die Villa Meier­Severini in
Zollikon ein.Ausgestellt sind Bilder von
Monika Biermann (Affoltern a/A), Rita
Cedraschi (Zollikon), Annemarie Graf
(Gachnang), Oksana Matheu (Sursee),
Inez van Deelen Sigg und Simon Krüsi
(beide Mettmenstetten). Von Ricardo
Flores Saldaña (Winterthur) sind Holz­
und Marmorskulpturen zu sehen sowie
Werke aus dem Nachlass der Bildhaue­
rin Margo (Rom). (e)
Villa Meier-Severini, Zollikerstrasse 86, Zollikon.
Vernissage: 28. September, 7 bis 20 Uhr; Öff-
nungszeiten: 29./30. September, 11 bis 17 Uhr.


